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Der Laͤmmergeyer
( Vultur Harbatlus . )

Iſt zwar ein großer , aber dennoch nicht der groͤßte Raubvogel ; ſondern der Con dot
oder Contur ( Vultur giyphius ) in Amerika , welcher vom Buͤffon, Bomare und an⸗
dern Raturforſchern irrig mit dem Laͤmmergeyerverwechſeltwird, iſt der groͤßte fliegende Vo⸗

gel. Aber in Europa kommt dem Laͤmmergeyer oder Bartgeher kein Vogel an Groͤße gleich.

Er iſt 4 , bisweilen aber faſt 5 Fuß lang ; ſeine ausgeſpannten Fluͤgel meſſen von

einer Spitze bis zur andern 9 bis 10 Fuß . Wenn die Fluͤgel zuſammen gelegt ſind ,
ſo reichen ſte 3 Theile uͤber den Schwanz . Der Schnabel iſt 4 Zoll lang , und von der

Wurzel bis zur Spitze gerade , welches das Kennzeichen der Geyer iſt ; und ſie von dem
Falkengeſchlechte unterſcheidet . Dieſer Schnabel iſt dunkel fleiſchfarbig . Die Seiten des

Schnabels und der Kehle ſind mit borſtenartitzen ſchwarzen Federn beſetzt ; die letztern bilden

beſonders den Bart , wovon der Vogel den Namen Bartgeyer fuͤhrt . Die Zehen ſind
bleyfarbig , die Klauen braun . Der Oberleib iſt graubraun , faſt ſchwarz ; der Unterleib
roͤthlich gelb . —

Die Gehyer pflegen ſonſt immer in Geſellſchaft zu fliegen ; dieſer lebt einſam , und

frißt auch das Aas weniger als andere Geyer . Er hat uͤberhaupt in ſeiner Lebensart vieles

mit dem oben genannten Greiffen (vultlur gryphuus ) oder dem Condor , der in Amerika

wohnt , gemein , und das iſt die Urſache , warum ſelbſt Buͤffon und andere ihn mit dieſem

verwechſelt , und fuͤreinen Vogel gehalten haben . Amerika iſt aber nicht ſeine Heimath ,

ſondern Europa , wo er auf den throliſchen und ſchweizeriſchen Alpen nicht ſelten angetroffen
wird . Auch in Rußland findet man ihn ; am haͤufigſten in Afrika , wo er jedoch nicht ſo

groß wird . 83

Er niſtet in Felſenkluͤften. Die zwey Eyer , welche das Weibchen legt , ſind groͤßer
als Gänſeeyer , weiß von Farbe , auf beyden Seiten zugerundet und von rauher Schaale .

Er folgt gern Schaafheerden , und raubt Schaafe , Ziegen , Laͤmmer ; auch ſtoͤßt
er auf Haſen , Murmelthiere , Gemſen , Rehe , wilde Katzen ꝛc. In der Schweiß hat man

wahrgenommen , daß er große Thiere , welche er nicht bequem auf die gewoͤhnliche Art

toͤdten und fortſchleppen kann , ſo zu ſtoßen ſucht , daß , wenn ſte gerade an einem Abhange

ſtehen , ſie heruntes ſtuͤrzen und zu Lode fallen muͤſſen . Daß er Kinder wegſchleppe , da⸗

von ſoll es mehrere Beyſpiele geben . Unter andern erzählt man Folgendes : Ein Gegter

wagte ſich vor einigen Jahren in der Schweiz an ein dreyjaͤhriges Kind , welches er in

die Luft fortgefüͤhrt haben wurde , wenn nicht der Vater auf das Geſchrey des Kindes

herbey gelaufen waͤre, und ihm den Raub abgejagt haͤtte. Der Vater ſchlug mit einem

.
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tuͤchtigen Pruͤgel auf den Vogel los , und dieſer mußte , weil er ſich von der Ebene nicht

ſo leicht in die Luͤfle emporſchwingen kann , ſein Vorhaben aufgeben , das Kind fahren

laſſen , und ſich gegen ſeinen Feind veriheidigen. Es entſtand ein hartnaͤckiger Stteit ; doch

nach vielen Schlaͤgen fiel der Vogel todt zur Erde nieder .

Wegen des Schadens , den dieſe Voͤgel anrichten , werden in der Schweiz von der

Obrigkeit bisweilen Preiſe auf die Erlegung derſelben geſetzt .

⁴

Der Habicht .

(Falco palumbarido.)

Wird ſonſt gemeiniglich Stockf alke genannt , und iſt 2 Fuß lang und mit ausge⸗

ſpannten Fluͤgeln 32 Fuß breit . Die Farbe ſeines Kopfes iſt braun , hinten mit Weiß ver⸗

miſcht ; uͤber den Augen findet ſich ein weißlicher Strich . Der Hintertheil des Halfes , det

Ruͤcken und die Fluͤgel ſind graubraun ; Bruſt und Bauch weiß mit vielen rothfarbnen und

aſchfarbnen , wellenfoͤrmigen Flecken beſetzt . Der Schwanß iſt aſchgraubraun mit 4 bis 5

ſehwar zen Queerſtreifen . Er ſieht uͤberhaupt ſchoͤn aus , und gleicht in ſeinem Betragen

dem Sperber , der jedoch viel kleiner iſt . Das Maͤnnchen zeigt mehr Muth als das Weih⸗

ehen , obgleich letzteres wegen der anſehnlichern Groͤße ſtärker zu ſeyn ſcheint . Bepde Ge⸗

ſchlechter ſtreiten unter einander , und ſind außer der Begattungszeit fo unvertraͤglich, daß ,

wenn man ſte zuſammen in einem Kaͤfig ſperrt , einer den andern auffrißt . Dieſe Voͤgel

find uͤberhaupt kuͤhn und ſtreitbar , und dieſer Umſtand nebſt dem , daß man ſte gut zaͤhmen

und abrichten kann , macht ſie geſchickt zur Jagd . Schon ſeit langer Zeit werden ſie in

China zu dieſem Behufe gebraucht . Der Kaiſer geht mit ſeinem Großfalkenier und einer

ungehenern Menge andeter Jaͤger auf die Jagd , und trägt ben Habicht meiſt ſelbſt auf der

Hand , und beluſtigt ſich damit , ihn auf Rebhuͤhner , Faſanen , Wachteln ꝛc. ſtoßen zu laſſen .

Das Geſchrey dieſes Vogels iſt unangenehm , und er laßt es noch dazu faſt beſtaͤn⸗

dig hoͤren. Sein Vaterland find die gemaͤßigten Erdſtriche in ganz Europa , Aſten und

Amerika . In Deutſchland trifft man ihn oft in Fichten⸗ und Tannenwaldungen an . Er

wandert nicht leicht aus , wenn es ihm im Winter nicht an Nahrung gebricht , und dann

nimmt er auch mit Aas vorlieb . Die Maͤuſe verſchlingt er ganz ; Voͤgel aber zerreißt er ,

und verzehrt ſie fluͤckweiſe . Haͤute , Haare und Knochen gibt er nachher in einem Ballen

wieder von ſich .
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